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Metaphern, Krankheiıt und
Liıteratur

B  E R m oOder: Fruhstuck miıt Nıkola) Stepanowiıtsch
eve ®  Dowden

„Krankheit ist die Nachtseite des Lebens.“
SuUsSan Sontag

Wie beeinflusst die metaphorische Dimension der Liıteratur die und Weise,
WI1e die Welt sehen? In der nichtliterarischen Alltagssprache spielen Me  S
phern eine oMensichtlich bedeutsame Rolle S1e reflektieren und strukturieren
zugleic die und Weise, WIe die Welt wahrnehmen, WIEe denken und
WIe demzulfolge auf YEWISSE Umstände reagleren. Unsere Antworten auf die
Vorstellung VO  Z Tod ZU eisplie und auft die Vorstelung VOIl der ankheit
kommen Zu Ausdruck der Sprache, 1n der ber S1Ee reden. Wenn Zz.B

AI hat selinen Kampf Aıds verloren“, verstehen die ankheit
und den 'Tod eines Mannes als eine VON militärischem Einsatz und VOI

Abwehrkampf. Vielleicht ist die erwendung olcher Begriffe ın der tagsspra-
che neutral In der Literatur Jedoch, 1n der die Sprache präziser, aitvoller und
bedeutungsreicher arbeitet, können vernünftigerweise eErIrW  en, dass mi1t
en Einsätzen gespie und miıt harter Münze YEZ, Nsofern Laıteratur
mehr 1st als blois eine Flucht VOT angeweile, sollten eEerWw  en können, dass
S1e den Menschen hll 9 die WIrklıche Welt vollständiger, klarer und miı1t tieferem
Verständnis sehen. Und die etapher SO weıt ntiernt davon, bla
dekorative un  10N en ein hilfreiches erkzeug ın diesem Unternehmen
der Wahrheitsäindung Se1IN.

Verdorbene Metaphern: Fın amp
„Bedeutungen”
Seltsamerweise aı eine der uhnrenden Literaturkritikerinnen WWMSETEGT Zeit
Sschwerwiegende Zweilel, ob etaphern überhaupt 1n allem, Was ankheit und
Tod betrifft, verwendet werden dürifen In Krankheit als etapner 1978)! und 1
ihrem dem gyleichen ema yewldmeten SSaYy 1ds und SeINe elapherm 1989)
untersucht Susan on die schädliche uswirkung, die etaphern TÜr
erständnis VOIl ankheit und VOIl ihrer Wirkung auft unNs ausüben können. Der
erste SSay ihrer eigenenngals einer Krebspatientin entwachsen. In
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HTL /ugäünge ihrem miı1t der ankheıit, die SC  ch den Tod brachte, entdeckte
der Erfahrung S dass die kulturellen en, die sich den Krebs rankten, dessen Auswir-

kungen vertiefiten und verschlimmerten. Sie musste N1IC die Heilung ihres
Körpers 1 Auge behalten, Was schwierig W  9 S1e auch der Veriänste
Iung, der solierung und den Schuldgeiühlen ausgesetzt, die der Gedanke die
ankheit be]l ihren ekannten und ın inr selbst bewirkte
DIie Vorstelung VOIl Krebs en Nsemble VOIl Vorurteilen, Angsten unden
eNTSTe. we1l S1e m1t metaphorischer „Bedeutung“ verbunden ist, mıiıt elıner
Bedeutung, die selbst 0Sist Krebs ist SOZUSdRCI der unsichtbare eın 1M
eigenen nneren und NI das Yklärbare und damıt behandelbare Ergebnis
irgendeiner VON aulßen xenden Ursache KreDbs, deutet S1Ee All, tür
gyewöhnlich als elne gye  C  € Reaktion auft verdrängte Emotionen, auft eine
ygehemmte oder unterdrückte Leidenschaft betrachtet Im Örper auigestaut WIe
ein böser eist, nımmt die böse aC die bösartıge HKorm eines TITumors all, VOI

eELWAaS, das unkontrollierbar 1 nneren des Körpers wächst, VOIl EIWaSs, das die
elıdende Person selbst 1NS Daseıin gerufen hat, das tatsächlich eine Ausdruck
ihrer selhst 1ST Folglich Welst die angebliche „Bedeutung“ des Tumors hin auf ein
eben, das N1IC en sel, das verkrampit, verbittert, verfehlt sSe1
Solche Metaphern beziehen ihrerseits ihre Aaus uUunNnseTeTr kollektiven nNgs
VOT e]ner ankheıt, deren Verlauf weıithin eın Geheimnis Dleibt, VOT e]lner Kran
heit, die jeden VOIl uns ohne Vorwarnung reifen kann WIEe die Heimsu-
chungen, die den biblischen Ijob auftf die TO gestellt en einen yuten
Menschen, der VON UNSIC.  aren Mächten niedergeworifen wurde Nach Ansicht
VOIl Susan Sontag mMusSsen die ankheit adurch entmystifizieren, dass
uns weigern anzunehmen, dass Kran  eıten überhaupt etwas „bedeuten“. 1ne
ankheit INUSS nüchtern und mıt klaren ugen als das angesehen werden, Was
S1e wirklich 1ST, und N1IC als ymbo iür eIwas anderes. 1bt auch
ein1ge ge  C  6 Kran  eit en, die N1IC m1t Bedeutungen auigeladen werden.
Lungenentzündung ist iniach blo1$ Lungenentzündung. Und selbst e1iNne VeOeI -

heerende Heimsuchung des ahrhunderts WIe die mnppepandemie VOIl 1918
cheint tatsächlich VOIL hysterischen etaphern unberührt geblieben Se1IN.
ESs oibt AÄAnzeichen dafür, dass selbst Krebs die sten VOIL ihm unterstellten
Bedeutungen, die sich ihn geheftet en, mehr und mehr abwirtt Zu der Zeit,
als Susan Sontag TIDS and IS Metaphors veröffentlichte, eın Jahrzehnt ach
dem Erscheinen VON TlIness etaphor, WaTenNn oroße Fortsc 1n der Erior
schung und Behandlung VON Krebs Yzielt worden. Die Zuschreibung VOIl en
tungen, die ihn überschattet hatten, egann damals verschwinden. 1eS kann
jedoch teilweise auch mı1t dem Auftreten der A1ildsepidemie m1t ihrem besonderen
Potential, metaphorisch gedeute werden, Iun aben In den achtziger
Jahren urteilte (wobel „urteilen“ hier 1 strengen Sinn des es gemeint
1St) ın der westlichen Welt weithin, Ailds E1 eine ankheıt, VON der Homosexuel-
le, Prostitulerte und Drogenabhängige befallen werden. Wo solche Gruppen
VOIll Sündenböcken ZUT Hand hatte, die leicht ogreilbar WAaTCINl, mischte sich INall-
herle1 Iiromme Schadenfreude® 1n die etaphern: Man dachte el (Gottes



Zorn und seiıne unerbittliche Gerechtigkeit: Gott bestrafit die Übeltäter. Nun, da Metaphern,
die weltweiten, auch Heterosexuelle betreffenden Ausmaise der Pandemie deutlı Krankheiıt und

I ıteraturcher erkennbar geworden SInd, scheinen diese primitiven und der Selbstzu{frie
enheit schmeichelnden Ansichten abzullauen. Noch aber behaupten Sich andere
bösartige etaphern

Invasıonen z dem uden, Invasıonen dem
sten
SO zıbt 7 B e1iNe lange Tadition, die epidemische Kran  eıten mıiıt dem
Gedanken kriegerische EKreignisse verbindet Ansteckende Krankheiten „at-
tackieren“ den Örper VON aufßen her und „zerstören” ihn VOIL innen. 1ne plde
mıe WIEe Aids ist eine die Gesellschaft gerichtete „Invaslon“. Arzte und
korscher mMussen S1e mı1t allen „Waffen“, die der modernen medizinischen Hor:
schung ZUT Verfügung stehen, „Dekämpfien“. DIie medizinische Wissenschalit hat
AÄlds „den Krieg erklärt“
Aufßerdem werden S  1g daran erinnert, dass Aijds Adus Afirika omm Nun
ist dies, ODWO Sontag bezweilelt, zweilellos eine atsache Wie S1e aber
überzeugend argumentiert, Tatsachen N1IC oft Trlaubt, sich iniach auft
ihrem neutralen Status als Information oder ieststehendes Wissen auszuruhen.
S1e machen sich sekundäre Bedeutungen eigen, gewöhnlich moralische Be
deutungen. DIie Pandemie der aslatiıschen Cholera 611n uropa,
nachdem S1E Aaus Indien eingedrungen Jedoch auch Europas eigene, hausge-
machte Cholera, die dessen gesundheitsschädlichen Lebensbedingungen VOI-
enWi  9 blieb der Vorstelung der Europäer etwas Fremdes, etwas S1a
sches und rientalisches, Was eißen soll etwas Primitives, Irrationales,
Mysteriöses undes
Ihomas Mann MaC 1n seinem Tod INn Venedig 1912) die Cholera einer
Metapher, die moralische Verkom
menheit des omanhelden Gustav VOIl Der UFOorAschenbach Z Ausdruck brin Steve Dowden ISt Professor für Deutsche und EuropäischeSCH Als der oße chriftsteller Ssich Literatur der Brandeis University, Waltham, SA
mehr und mehr dem dekadenten Ver- Veröffentlichungen über moderne deutsche Dichtung,
ügen hing1bt, das Aaus der u_ Companion Ihomas Mann’s Magıc Mountain (1999)
rmnstischen Beobachtung eINes sSchö- German Literature, Jewısh Critics (2002]}. AÄAnschrift Dept. of
NenNn Jungen Mannes Aaus olen bezieht, German, Russian and Asıan Languages and Literatures,

Brandeis University, Waltham, Massachusetts, {JSAÄe{fäll ihn die Cholera Siülse Verdor:
enheit erstoört ihn moralisch ziel- F-Mail. dowden @Orande's.edu.

sicher, WI1e die Cholera, die VO  = sten
her uropa UDer1iute hatte, seinen Körper besudelte und zerstorte Mann inior-
miert sSeINe Leser ber diese ankheit 1n e]lner Sprache, die selbst erotisch
Schwül, Sschwelgerisch mıiıt ern aufgeladen und ekaden ist



IIl Zugüänge “Seit mehreren Jahren schon die indische Cholera eIne yerstärkte Neigung AA
der ahrung Ausbreitung und anderung den Tag gelegt Erzeugt aUsS den Morästen

des Ganges-Deltas, aufgestiegen mıt dem mephitischen Odem Jener UODLIG-UNLAUg-
lichen, DON Menschen gemiedenen TWEe. und Inselwildnis, INn deren Bambusdickich
fen der 1ger lauert, hatte die Seuche In QUall£ Hindustan andauernd und ungewöhnlich
heftig gewutet, stlich nach Ind, IneSTLC. nach 'ghanistan und Persien
Üübergegriffen und, den Hauptstraßen des Karawanenverkehrs folgend, hre Schrecken
his Astrachan, Ja selbst his oskau ““

Auf den alen enedigs genehmi1 sich Aschenbach eın süße, weiche,
überreife Erdbeeren Dadurch nliziert sich mit der aslatischen Cholera, und
SC als ran voller Sehnsucht den Jungen "Tadzıo anstarrıt, SUr

1n einer heimlichen Ekstase VOIl ekadenz, Enerviertheit und Schande Nach
aufßen tür die Offentlichkeit bleibt se1ine ur unangetastet, inwendig ist der
Ng durch Schönheıit und erlangen erlegen. In Manns Romanen und
Geschichten die ZUUEeIsS verführerische Schönheit VOI slawischen jJungen
Männern und HFrauen verkörpe 1n awdia auchat, Tadzio, T1D1S1AaW 1ppe,
SMEer. Was viel heilst w1ıe 1n eilıner Bedrohung, die aus dem sten
omMm

Krankheıt und un

Die westliche Vorstelung, dass Mächte VOI Krankheıt, Unordnung und Finster
N1S VON sten her eindringen, ist sehr alt. Im griechischen ythos WIe 1n den
Bakchen des uripides bringt D10NySoS Aa0Ss und "T0od Aaus dem sten m1t sich,
und die SIAUSAaNC ndermörderin ea 1st benfalls eine Zauberin Aaus dem
sten Außernatürliche Mächte, sexuelle Begjerde und Epidemien Sind WIe 1n
Oedipus Rex untereinander verbunden MHre die Vorstelung eines yeheimen
Zusammenhangs zwischen Verkommenheit des Körpers und sittlicher Verkom:-
menheit.
In der modernen ] ıteratur 1bt nirgendwo eine uınumwundene Vermischung
gyeographischer miıt moralischen tegorlen WIe 1n Bram Stokers Dracula
einem Roman und e]lner Thematıik, deren opularıtä 1n der zeitgenÖSss|l-
schen Belletristik und usiık SOWIEe 1n zeitgenössischen men und Fernsehpro
onen m1T der Aidsthematik verknüpift 1ST, weil darın eine vielseitige
Vermischung des Themas ankheit miıt den Themen Religion, moralische Deka:
denz und Sexualmoral 31018 Dieses Buch ist eine Meistererzählung ber epidem1-
sche Ansteckung als metaphorische Verleiblichung S1  er Verderbtheit In
Dracula aben eine PEIVEIS umgedrehte Parodie Christi als eınes Nster
chen, der die aCcC hat, auch seınen Jüngern Unsterblichkei verleihen.
Diejenigen, die 9y  . gyehen N1C zugrunde, sondern emplangen eın
immerwährendes en Er omMm NAaturlıc Aaus dem sten wohl Draculas
Heimat 1n uropa liegt, erklärt Stoker, dass seine 1ppe VOIlL 1 irühen Mittelalter



eingedrungenen mongolischen Invasoren abstamme Das aslatische RBlut 1n S@e1- Metaphern,
Krankheiıt und1E dern INUSS immer wieder aufgefüllt werden Aaus dem Blut, das 1n den Leibern

gygesunder Männer und Frauen, Jungen und Mädchen Adus England eißt SO WIe Literatur

die Aaus SeX und Blut gen. Epidemie YyD. 1n Stokers Zeıit, 1ds UNSeTeTr

Zeit), die repräsentiert, schlägt der Vampir Z ede Gelegenhei nutzend und
ohne Rücksicht auf das Geschlecht ber vornehmlich verftführt 67 1ienbar Junge
Männer und Frauen.
DIie entrale Fıgur 1n Stokers Roman ist die Liebliche Jungirau Lucy, eiIn
unterwürhiges und attraktives Mädchen, 1n dessen Örper sich die ebenssäfte
VOIl fünf verschiedenen Männern vermischt aben Verlobter ur z1bt
se1in Blut und betrachtet dieses eschen als ein helliges ‚ymbo. des esSCANIuUS
S65 noch VOT dem ollzug Er wei1% nicht, dass ihre beiden anderen HFreler und Dr

Helsing ihr benfalls Infusionen gemacht aben, und diese verheimlichen ihm
UCYS metaphorische Promiskuitä jedoch ist Dracula, der

den Sieg davonträgt. Nnter dem Einiluss se1InNes Kusses Lucy einem
laszıven und unmiıissverständlich nach sexueller eute Jagenden auDtier Dracu-
la hat den ämon 1n gyeweckt, dass S1E nach ihrer „Bekehrung“ „einer
teutflischen (0) VOIlL Schön-Lucys Reinhe] ch geworden 1st, WIe einer ihrer
entsetzten Freier Tormuliert
Stokers Roman ist oMfensichtlich eine Gleichniserzählung ber die Gefahren
weiblicher EeXU.:  Aal, WEn diese N1IC 1n Schach gehalten durch das sozlale
und relig1öse Moralgesetz. UCYS EeX. ist eine Verderbnis, die S1Ee verbreitet
WIe eine pldemie, die S1e Blut trägt ıne Erzählung WI1e diese, die 1n der
en und volkstümlichen ungezählte Male wilederauigefrischt worden 1St,
kann die Weise, WIe Aids sehen, zweifellos ın ungesunde Richtungen lenken
Ihre Popularıtät und das ungesc  älerte Interesse, das S1e immer och
ndet, berechtigen der ermutung, dass S1Ee die und Weise, WI1e viele
Menschen bewusst oder unbewusst die Übertragung VON Aids wahrnehmen
und WIEe WIT die davon Betroffenen sehen, reflektiert oder SOgar strukturiert
Überdies 1st Stokers Verwendung der etapher der Krankheit NC viel
anders als die und Weise, WIe Thomas Mann erotisches erlangen mı1t
Krankheit 1n Verbindung bringt Manns Protagonist ist N1IC. eın einfaches
Mädchen, sondern eın oroßer Moralist, e1InNn reiler Schriftsteller, der international
gefelert der Festigkeit selnes SI  en ens und selner
zähen Zielbewusstheit. Aschenbachs Abgleiten 1n eline Verder'  eit, die zugleic
spirıtuell und somatisch 1st, transportiert 1eselbe Botschait WIe Stokers
Erzählung. Sıittliche Verderbtheit und ansteckende ankheit Sind utiefst mıt
einander verknüpftt.

Köonnen Wır ohne Metaphern auskommen?

Nun eute vermutlich n1emand bewusst der Vorstellung zustiımmen, dass
ankheit und sittliche Verderbnis mıteinander verknüp se]en Es handelt sich



IIT. /ugäünge hiıer 1LL1UT eine etapher, MG aber eine begrifllich scharf uımrıissene
der Erfahrung Aussage DIie atsache, dass diese rzählungen unwiderstehlich interessant

Sind, dass S1€e sich als auerhait erwlıesen aben und denen, die lteratur lesen,
vertraut Sind, ass vermuten, dass S1e 1n irgendeiner tieferen Schicht einen

starken Einfluss auft uUNsSeIeE Vorstelungen en und dass S1e adurch die
und Weise, w1e die Welt sehen, prägen Susan Sontags un IO auft
etapher und Krankheıt reimt sich N1IC leicht auft diese ermutung. mmerhin
aber oreiit auch ST6. WE S1e miıt schöner und beziehungsreicher Prägnanz
chreibt „Krankheit IST. die Nachtseite des Lebens”, auft eine etapher zurück.
Können wirklich 1 äglichen en oder 1n der Lauteratur ohne den uC
auft die etapher zurechtkommen ” N1C auch sSEe1IN, dass die etapher
uUNSeEIC Sehweilse eher schärtit und erhellt, als dass S1e S1e auft Abwege
Vielleicht legt eın Tel des unlls hier beschäftigenden TODIEmMS ın der Einstelung
und Erwartung, m1T der WITr Literatur, VOT allem oroße Literatur herange-
hen Auf der NC nach eliner Klärung dieses TODIeEMS ich mich jetzt Z7Wwe]l
Geschichten zuwenden, welche die und Weise ansprechen, w1e ] ıteratur und
metaphorisches oder narratıves Denken Einiluss nehmen auft die Jebendige Erfah
Tung oder, 1n diesem aul die NY VON ankheıt und Sterben Lew
Nikolajewitsch OLISTO1IS Der Tod des Twan litsc 1880) und NiIoN Pawlowitsch
Tschechows Eine langweilige Geschichte. AÄAus dem Notizbuch eiInes alten Mannes
1889). Im el  er VOIl Aids ist der besondere AÄnspruch, den diese Geschichten
auf UNsSsSeIe erNste Aufmerksamkeit erheben, offenkundig. Jede orscht Aaus dem
ckwinke des erbens ach der Bedeutung des Lebens Jede rückt einen
Protagonisten, der eiıner verhängnisvollen ankheıit stirbt, 1n den Brennpunkt
uUuNseTeT Aufimerksamkeit Der jede bringt auch eine IC Z Ausdruck, die
sich grundlegend VON der jeweils anderen unterscheidet, und auf eine
und Weise, dass S1€e das vorliegende Problem erhellt die Spannung zwischen
gelebterngund der metaphorischen Dimension der ] ıteratur.

Tolstoı Fıne Erzahlung uber Erloösung
In Der Tod des Twan Uitsc. en sich Tolstoi einen Protagonisten dUu>, der sSe1INn
en nichtige materielle Dinge verschwendet hat Er amme sich
vieles, auf das einen Anspruch aben meın se1ıne arrıere als Reg1e
rungsbeamter, seilne unglückliche Ehe m1T eiıner habsüc  gen sozlalen Aulfl:
steiger1n, se1ine oberfläc  chen Beziehungen yesellsc 1C und berullich
Gleichgestellten. Er hat eine Tochter, Lisa, die UusS1. tudiert und nahe daran 1st,
elne sehr vorteilhaite Ehe m1T einem Mann yleich ihrem ater, einem wohlhaben
den Rechtsanwalt, einzugehen.
Eines ages, als eine Leıter hinauisteigt (eine passende etapher für selinen
Lebensweg), TÄällt hinunter (eine weıtere, diesmalSC Metapher: Er STUFZT
ab, Aa hınunter 1n die Wahrnehmung selner Sterblic  eit) Iwan hat LLUT

e1INe Prelung seıneren e1ite erlitten, und zunächst en N1IC seine



Verletzung. ber selne unverheilt N1C. und wird immerer Im Lauft Metaphern,
Krankheit undweniger Monate verschlimmert sich sSeıin Zustand, und die Schmerzen 1n selner
Literature1lte werden immer stärker Die Arzte gyeben 1hm gute Ratschläge, aber alles 1st

vergebens. Iwan hat oHensichtlich c mehr lange en Er weilß i  9 und
auch die Menschen ın selner mgebung wlssen ber S1Ee ehnandeln Se1INe
ankheit als eine unangenehme umutung für die gesellschaftlichen Verplich
tungen 1ın ihren Kalendern
Und sah e 9 dass der Iiurchtbare und erschreckende Akt Se1INESs erbDens VOI
den Menschen selner mgebung heruntergestuft wurde einer unerwartet
geschehenen zufälligen Unannehmlichkeit, eiINn wen1g etwas WIe einem
ungehörigen Benehmen (Ssle reaglerten daher auf ihn WIEe S1Ee gegenüber
e1Inem Mann Lun würden, der be1 seinem Eintritt 1n einen Salon einen unangeneh-
IHNeN eruc ausströmt); und sah, dass sSe1In Sterben abgewertet wurde
eLWAaSs, wobel 1UT die rage „Schicklich oder nich ZINg, eiIn ema
also, dem selbst Se1IN en gewldmet
Außerdem estanden selne Familie und selne Freunde araul, die on aul-
rechtzuerhalten, dass selne Gesundheit wlederhergestellt werde, N1IC sel1net-
willen, sondern aufgrund ihrer eighel und als eine Möglichkeit, sich die
Notwendigkeit drücken, dem Tod und der ankheit die AaNgEMESSENE Ach
Lung erwelsen. Und sich geliolte U diese Lüge, weil S1e sich
weigerten anzuerkennen, WAads und alle anderen wussten, dass S1e sich ber
diese schreckliche Lage belügen wollten und dass S1e ihn zwingen wollten, sich

dieser Lüge eteiligen. Diese IEe die begangen wurde en sSe1INes
Lebens, eine Lüge, die den schrecklichen und teierlichen Akt selnes erbDens
herabstufen musste auft die ene ihrer gesellschaftlichen nsprüche, der rape
rlen, miıt denen S1e ihre ONS ausschmückten, WenNnn S1Ee Z Störessen einluden,

eine unerträgliche HKolter tür Iwan
Nur der Hausdiener, eın starker und gesunder Junger Mann Gerasim,
esitzt die Fähigkeit, die Herzensgüte und das chlichte Taktgefühl, Iwan miıt
Freundlichkeit und menschlichem erständnis begegnen Solche es  en
nehmen 1n OL1STO1S ichtung eine zentrale Rolle ein ©  ete, rationalistische,
verwestlichte ere W1e Iwan S1INd der Erde, der wirklich menschlichen
Ng und SOgar ihrer eigenen eele entiremdet worden. Dem gutherzigen
Diener Aaus dem Bauernstand omMm S1e und OLISTO1IS Leser sich selbst
zurückzurufen.
ÄAm Ende, als sich Iwans gonie ZUSDITZT, omMm der Insicht, dass
selbst e]lner Lüge gelebt hat eın vergeudetes en „War N1IC.
ches eben, Ssondern e1INe schreckliche, ungeheuerliche Täuschung, die sSsowohl
das en als auch den Tod ausgesperrmt hatte“ Wie auch immer selne
Krankheit und selne Schmerzen sSe1IN mochten, S1Nnd S1e Ende doch „die
eigentliche Wirklichkei . WIEe iormuliert, und Se1INe Todesnöte bleten ihm
auch eine letzte Möglichkeit echt menschlicher ng Als VOT selinem
Sterben 1ın der etzten Qual miıt erhobenen Armen aufschreit, {ällt se1ne Hand auf
das aup se1ines Jungen Sohnes asla ist eiIn unge VON etwa zehn Jahren, och



IIl /ugänge kindlich und unverbildet Wie der Bauer Gerasım ist noch N1IC VOIL den
der Erfahrung seichten Idealen des russischen Großbürgertums verdorben. Der unge ergreift

liebevoll und ohne lange überlegen SeINES Vaters Hand, uUusSs S1e und eginn
welnen: „JIn diesem Augenblick sank Iwan Ilitsch 1n sich ZUSaininenNn und sah

ein OM Das ist eın Augenblick der Epiphanie und Verwandlung. eliz kann
Iwan versöhnt terben „ES ist vollbrac  LL sa e1InNe mme 1mM Sterbezimmer
oder elne Stimme aus dem Johannesevangelium Wie ein Echo auft das
Buch der Offenbarung (Z 1,4) Sind Iwans letzte Worte „Der 'Tod ist überwundenIIl. Zugänge  kindlich und unverbildet. Wie der Bauer Gerasim ist er noch nicht von den  der Erfahrung  seichten Idealen des russischen Großbürgertums verdorben. Der Junge ergreift  liebevoll und ohne lange zu überlegen seines Vaters Hand, küsst sie und beginnt  zu weinen: „In diesem Augenblick sank Iwan Iljitsch in sich zusammen und sah  ein Licht.“ Das ist ein Augenblick der Epiphanie und Verwandlung. Jetzt kann  Iwan versöhnt sterben. „Es ist vollbracht“, sagt eine Stimme im Sterbezimmer -  oder eine Stimme aus dem Johannesevangelium (19,30). Wie ein Echo auf das  Buch der Offenbarung (21,4) sind Iwans letzte Worte: „Der Tod ist überwunden ...  Es gibt keinen Tod mehr.“  In Tolstois Geschichte gibt es eine ziemlich starke Spannung zwischen dem  Erleben der menschlichen Situation und der metaphorischen Last, die der Ge-  schichte aufgebürdet wird. Am Ende der Erzählung ist Iwan Iljitschs Geschichte  offensichtlich zu einer Parabel der Erlösung des Menschen geworden. Der  Erzähler, Tolstoi, präsentiert sich hier zu einem Teil als Moralphilosoph und zu  einem anderen Teil als Prediger. Seine Erzählung hat eine didaktische Kraft.  Krankheit wird gleichgesetzt mit der conditio humana schlechthin - nämlich  unserer Sterblichkeit -, und der Tod ist die zur Nacht empfundene Bedrohung, die  uns zwingen sollte, den Tag in die Hände zu nehmen. Hier aber liegt das Problem:  Wenn Dichtung eine Möglichkeit ist, die Welt zu erkennen, was sollen wir dann  von einer Dichtung halten, die sich auf eine Wahrheit bezieht, die außerhalb des  Bereichs liegt, der dem Geschichtenerzählen zugänglich ist? Tolstoi verwendet  die dem Erzählen und der Metapher innewohnende Macht, um eine spezifisch  christliche Botschaft über Krankheit und Tod zu übermitteln.  Tschechow: Eine Erzählung und keine Erlösung  Tschechows Vorgehen in Eine langweilige Geschichte erzählt eine ähnliche Situa-  tion, aber mit einem entscheidenden Unterschied an ihrem Ende. Zu einer Zeit,  als er selbst an einer todbringenden Krankheit leidet - er starb 1904 an Tuberku-  lose -, entwirft Tschechow das Bild eines Mannes, der den Tod vor Augen hat,  vielleicht sogar als eine direkte Antwort auf Tolstois Der Tod des Iwan Iljitsch.  Sein Protagonist ist - genauso wie Iwan Iljitsch - wohlhabend, respektiert und  kultiviert. Nikolaj Stepanowitsch ist ein älterer Professor, der in der medizini-  schen Forschung tätig ist. Er ist Geheimer Staatsrat und verkehrt in den ersten  Kreisen der Intellektuellen und in der vornehmen Gesellschaft. Aufgrund seiner  wissenschaftlichen Arbeit erfreut er sich weltweiten Prestiges und hat die Trium-  phe seines Lebens in vollen Zügen genossen. Nun aber findet er nachts kaum noch  Schlaf. Er hat kein Vergnügen mehr an seinen geliebten Vorlesungen, die auch an  Qualität verloren haben. Er fühlt sich unwohl. Wie Iwan hat auch Nikolai Stepa-  nowitsch eine verwöhnte, egozentrische Tochter, die Musik studiert (in diesen  Kreisen ein frivoler Luxus), und er hat eine Ehegattin, von der er sich entfremdet  hat. Anders als Iwan ist er fähig, seine angeschlagene Gesundheit zu diagnosti-  zieren. Nikolai Stepanowitsch weiß, dass er nur noch weniger als sechs MonateEs olbt keinen Tod mehr.“
In OLISTO1IS Geschichte o1bt e1nNe jemlich STAr Spannung zwischen dem
Erleben der menschlichen 1a0n und der metaphorischen Last, die der Ge
chichte aufgebürdet Äm Ende der Erzählung ist I|wan Ihitschs Geschichte
offensichtlic elNner Parabel der rlösung des Menschen gyeworden. Der
Erzähler, Tolstoi, präsentiert sich hier einem Teil als Moralphilosoph und
einem anderen Te1l als rediger. Seine Erzählung hat e1INe didaktische
ankheit yleichgesetzt miıt der conditio humana schlechthin NAamlıc
UNSSTreT Sterblichkeit und der Tod ist die ZaC empIundene Bedrohung, die
uns zwingen SO  6} den lag 1n die Hände nehmen. Hier aber liegt das Problem
Wenn ichtung eine Möglichkeit 1St, die Welt erkennen, WAäas sollen WITr dann
VOI elner ichtung en; die sich auft eine Wahrheit bezieht, die ıulnerhalb des
Bereichs liegt, der dem Geschichtenerzählen zugänglic ist? Tolstoi verwendet
die dem Erzählen und der etapher innewohnende aC. einNe spezlÄsch
christliche Botschaft ber 'an  el und Tod übermitteln

Ischechow Fıne Erzahlung und keine rlösung
Tschechows orgehen 1ın Eine langweilige Geschichte erz. eiINe nliche 1LU2
tıon, aber miıt einem entscheidenden Unterschied ihrem Ende Zu einer Zeit,
als selbst eliner todbringenden Krankheit leidet eT starb 1904 Tuberku
lose entwirft Tschechow das Bild e1INes Mannes, der den 'Tod VOT ugen hat,
vıIelleil SORdai als eine 1l1rekte auft O1ISTO1S Der Tod des Twan Hiitsc.
eın Protagonist ist SCHNAUSO WIe Iwan J1Itsc WO  abend, respektiert und
UuLUuvVvIe Nikola) Stepanowitsch 1st ein älterer Pro{ifessor, der 1n der medizini-
schen Forschung ätıg ist. Er ist (Jeheimer aatsra‘ und verkehrt 1n den ersten
Kreisen der Intellektuellen und ın der vornehmen Gesellschaft Aufgrund selner
wissenschaftlicheneleı sich weltweiten Prestiges und hat die m-
phe sSe1INeESs Lebens 1n vollen ügen Nun aber findet nachts aum och
Schlaf. Er hat eın ergnügen mehr seinen geliebten Vorlesungen, die auch
Qualität verloren aben Er fühlt sich unwohl. Wiıe Iwan hat auch 1kolaı epa
nowıtsch eine verwöhnte, egozentrische Tochter, die usık tudiert (1n diesen
Kreisen en voler UXUS), und hat eine egattin, VOIl der sich entiremdet
hat Anders als Iwan ist [ähig, se1lne angeschlagene Gesundheit lagnosti-
zieren. Nikolai Stepanowitsch weilß, dass 1U och weniger als sechs Monate



en hat Und WIEe bel Iwan WeC die ankheit ihn aul, ver. S1Ee i1hm Metaphern,
eInem nachdenklicheren Bewusstsein. Krankheıt und

LiteraturNoch IUUSS sich jedoch alles kümmern, wolür verantwortlich ist Der
ZTOISE Professor ist daran gewöhnt, dass Menschen sich auf SeINeEe Führung
verlassen. Wenn eiIn Junger Arzt auf der uG nach einem ema für Se1INeEe
Dissertation 1hm ommt, UÜüchtet sich Nikolai Stepanowitsch 1n einen Wutan

und schnauzt den armen Bittsteller Er verfüge nicht, poltert 1n
abweisendem Ton l0s, ber einen OITa Forschungsthemen, anders als ein
Verkäufier VON Schuhen, der diese 1ın Regalen vorrätig habe Der springende un
be1 unabhängiger wıissenschaftlicher Forschung sSe1 eben, dass S1Ee unabhängig
Se1IN solle. ber dann ass sich erweichen und ntlässt den Mannn miıt irgendel
111e  - angweiligen ema SO funktioniert die Welt 1Un einmal. Tschechow INg
hier jedoch darıuım festzustellen, wahre Wissenschaft sSe1 eine aC unabhän
gıgen Denkens und N1C VOIN Berühmtheit, atronage oder auch VOIl väterlicher
Führung durch irgendeine anerkannte uUuTtorıta: Wissenserwerb edeutet, EeV1-
ente irklichkeit miıt vorurteilsfireien ugen betrachten und N1IC vorgelfer-
tgten Schriftstücken, ehren oder Kanones iolgen.
Genauso ist Lauteratur WEn S1e ernstgenommen wird als eine Methode, die Welt

erkennen eine aC unabhängigen Denkens, N1IC einer Zustimmung
vorher entwickelten enkkanones, einer Glaubensrichtung Ooder uns oder

den etablierten etaphern, miıt denen diese sich darstellt), sondern einNe
neuartige, UnNVOr! eingenommene egegnung mi1t den ]e besonderen Kıgentümlich-
keiten VON Lebenserfahrung. Im Halle dieser Geschichte versucht Tschechow mi1t
Einfühlung und Phantasie dieNgdes erbDens erforschen.
Nikolai Stepanowitsch 1M Kreis selner amılıe auch eine Junge Frau, deren
Lebenserfahrung auf tragische Weise ungewöhnlich und für ihre Klasse N1C
1SC Katja als Kind se1n Mündel SCWESECN. Als Junge Erwachsene
entwickelte S1E eine Leidenscha: für das Theater, verhebte sich 1n elinen churki
schen Bühnenschriftsteller, wurde Multter eiINes unehelichen ndes, das schon
1mM Kindesalter starb, und 1Un S1Ee als olientliches Ärgernis 1n der Nähe des
Hauses ihres Vormunds AÄAus dem Ckwinke der narratıven Struktur betrach
telt, S1Ee eigentlich eine Rolle WIe die des bäuerlichen Weisen Gerasim oder
des unverdorbenen es as]a be]l Tolstoi splelen können: die Rolle einer
Außenseiterin, deren un  107 SCWESECN wäre, den Protagonisten ZUT Besin-
NUuNg und 1n Kontakt miıt eien menschlichen en bringen. S1e ist
Namlıc der Nikolai Stepanowitsch se1ne Zuilucht nımmt, als das ober-
flächliche en selner Hamıilie und die HS VOT dem Tod ihm schwer
werden: WICH Tüchte mich dir, ich deine Hilfe.“
Einsam und 1n Selbstmitleid verkümmernd, kann Katja i1hm keine Hilfe bieten In
ihrem en! und ihrer Verzweilung ist vielmehr S1e C  9 die Wünsche ihn hat,

den welsen Proiessor der Medizin, den KExperten Tfür ankheit und Gesund
heit, für en und Tod, der immerhın auch ihr Vormund ist. Katja wünscht sich
VON Nikolai Stepanowitsch, dass ihr sagt, Was SIe tun soll Der orolßse Arzt aber
ass sich N1IC etören VON selner Berühmtheit Er hat keine normale eısher



IIl. /ugäüänge spenden und ist ehrlich, etwas anderes vorzutäuschen. Kat]a hört N1C auf,
der Erfrahrung selinen Rat bitten, und Ende der Geschichte oMm folgendem

espräch:
„‚Helfen SIe mir!‘ schluchzt SIe, rgreift MmeiIne and und USS SIe „SIe sind doch eın
Vater, eın einziger Freund! SIe sSind doch RLug, gebildet, ebenserfahren! SI1e
Ahrer! agen SIe doch IDaS soll ich fun?‘ ISS
Schweigen IT en atja ordnet hre Frisur ıund Se7z den Hut wieder auf, dann
zerkRnüllt SIe die nefe und steckt SIe In das Täschchen und das es schweigend und
ohne ast. Ihr Gesicht, hre rust und hre Handschuhe sSind NUasSS VON Iränen, aber
hre Miene ist schon rocken und strengIIl. Zugänge  zu spenden und ist zu ehrlich, etwas anderes vorzutäuschen. Katja hört nicht auf,  der Erfahrung  um seinen Rat zu bitten, und am Ende der Geschichte kommt es zu folgendem  Gespräch:  „‚Helfen Sie mir!‘ schluchzt sie, ergreift meine Hand und küsst sie. ‚Sie sind doch mein  Vater, mein einziger Freund! Sie sind doch klug, gebildet, lebenserfahren! Sie waren  Lehrer! Sagen Sie doch: was soll ich tun?‘ [...]  Schweigen tritt ein. Katja ordnet ihre Frisur und setzt den Hut wieder auf, dann  zerknüllt sie die Briefe und steckt sie in das Täschchen - und das alles schweigend und  ohne Hast. Ihr Gesicht, ihre Brust und ihre Handschuhe sind nass von Tränen, aber  ihre Miene ist schon trocken und streng ... Ich schaue sie an und schäme mich, dass  ich glücklicher bin als sie. Das Fehlen dessen, was die Kollegen Philosophen die  allgemeine Idee nennen, habe ich erst kurz vor dem Tode bemerkt, am Ende meiner  Tage, aber die Seele dieses armen Menschenkindes hat keine Zukunft gekannt und  wird sie ihr Leben lang nicht kennen - ihr ganzes Leben lang!  ‚Komm frühstücken, Katja‘, wiederhole ich. “  Katja ist weiterhin voller Wut auf ihn, weil er sich geweigert hat, ihr das Geheim-  nis eines glücklichen Lebens zu verraten. Stattdessen versucht er ihr zu helfen,  sich von intellektuellen Abstraktionen abzukehren und sich der Welt zuzuwen-  den. Tschechows wundervoll untertriebenes „Komm frühstücken“ ist ein erfri-  schender Kontrapunkt zu dem großen Pathos von Iwan Iljitschs Bekehrung auf  dem Sterbebett. Seine Einladung an sie, zusammen mit ihm eine Mahlzeit einzu-  nehmen, ist aufgeladen mit dem lebendigen gegenwärtigen Augenblick und der  echten liebevollen Zuneigung zu seiner Nichte. Und diese Einladung bedeutet  nicht wenig, da wir wissen, so wie er es auch weiß, dass ihm nicht mehr viel Zeit  für solche Mahlzeiten übrigbleibt. Es liegt freilich eine sanfte und ironische  Komik in dieser Einladung, aber es ist eine liebenswürdige und menschenfreund-  liche Komik.  Als der Tod naht, erfährt Nikolai Stepanowitsch keine große Epiphanie des  Sinnes des Lebens. Anders als Tolstoi hält Tschechow sich peinlich genau an die  beobachtbare Erfahrung. Hier finden wir uns in die Nachbarschaft zum zweiten  Gebot des Dekalogs versetzt. Sich falsche Bilder zu machen, bedeutet nicht nur,  sich falsche Götter zu machen. Es hat auch eine irdische, vielleicht ästhetische  Bedeutung: „Du sollst dir kein Bildnis machen in irgendeiner Gestalt, weder von  dem, was oben im Himmel, noch von dem, was unten auf Erden, noch von dem,  was im Wasser unter der Erde ist“ (Deut 5,8). Tschechow weigert sich, irgendein  literarisches Bild oder ein Teilstück sittlicher Erfahrung oder Weisheit, das sich  zu einer „allgemeinen Idee“, zu einer Art von geschnitztem Bildwerk verhärten  könnte, festzuschreiben. Als Künstler und als Wissenschaftler hat Tschechow  Besonderheit und Individualität, das bewegliche Fluidum menschlicher Erfah-  rung und ihres Verschwindens respektiert. Einen solchen Augenblick als eine  Metapher einzubalsamieren bedeutet, ihn zu verfälschen. Er wollte nicht als ein  Schuhhändler verstanden werden, der vorgefertigte Portionen von Religion, Mo-  ralphilosophie oder wissenschaftlicher Lehre austeilt.Ich schaue SIe und schäme mMiCch, AasSS
ich glücklicher hin als SIeE. Das Fehlen dessen, WdsS die ollegen Philosophen die
allgemeine Idee NETLNENTL, habe ich erst hurz DOT dem Tode bemerkt, nde meiIner
[ age, aber die eele dieses ANMeEeNn Menschenkindes hat heine Zukunft gekannt und
ird SIie Ihr Leben ang nicht kennen ihr QUANZES eDben ang
‚Komm frühstücken, atja”, wiederhole ich 5

Katja ist weiterhin voller Wut auft ihn, weil sich gewelge hat, ihr das Geheim
N1SsS eines ylücklichen Lebens verraten Stattdessen versucht ihr elfen,
sich VOIl intellektuellen Abstraktionen abzukehren und sich der Welt ZUZUWEeIL-
den Tschechows ndervoll untertriebenes „Komm STUCKE  “ ist eın ertiri
schender Kontrapunkt dem oroßen Pathos VOIl Iwan Ilıtschs Bekehrung auft
dem Sterbebett Seine Einladung s1e, ZUSamImmnmen m1t i1hm eine Mahlzeit eINZU-
nehmen, ist auigeladen miıt dem lebendigen gegenwärtigen Augenblick und der
echten liebevollen une12gung sSelner Nichte Und diese Einladung edeute
N1IC Wwen1g, da WITr WISSen, WIe auch weilß, dass ihm N1IC mehr viel Zeıt
TIür solche zeıten übrigbleibt Es liegt fIreilich elnNe sanite und iIronische
OML 1n dieser inladung, aber ist eine liebenswürdige und menschenfireund-
liche OML
Als der Tod naht, erfährt Nikolai Stepanowitsch keine oroise piphanie des
Sinnes des Lebens Anders als Tolstoi hält Ischechow sich peinlich die
beobac  are ng Hier iinden WITr uns 1n die Nachbarschaft ZU zweıten

des Dekalogs versetz Sich talsche er machen, edeute HIC
sich falsche er machen. Es hat auch eine irdische, vielle1iıc asthetUsche
Bedeutung: „Du SO dir eın Bildnis machen 1n irgendeiner es weder VOIl

dem, WAas oben 1M immel, och VOIl dem, Was unten auft rden, och VOIL dem,
Was 1 Wasser unter der Erde ST  66 eu 5,8) Tschechow weigert sich, irgendein
literarisches Bıld oder ein eSTUC S1'  erNSoder eisheıit, das sich

elner „allgemeinen Idee”, einer VON geschnitztem Bildwerk verhärten
könnte, testzuschreiben Als Künstler und als Wissenschatfitler hat Tschechow
Besonderhei und Individualität. das bewegliche Fluidum menschlicher Erfah
Iung und ihres Verschwindens respektiert. Einen olchen Augenblick als eine
etapher einzubalsamieren edeutet, ihn verfälschen Er WO N1C als e1In
Schuhhändler verstanden werden, der vorgefertigte Portionen VON Religion, Mo
ralphilosophie oder wissenschaftlicher Lehre usteilt



Metaphern,omm fruhstucken Krankhelıt und
l ıteratur

Folglich Tschechow ausgesprochen vorsichtig 1mM eDrauc VON etaphern,
die, WI1e Susan Sonntag iormuliert, dazu neigen, eın Eigenleben en  ein
und „allgemeinen een  66 werden. DIie völlig uınerwartete Frische des ugen
cCks, als 1n selner ngweiligen Geschichte Sa „Komm iIrühstücken“, kann
N1IC ı0l 1eselbDe VOIL programmatischen Bedeutungen auigelöst werden, auf
denen OLSTO1LS Der Tod des Twan Uitsc nachdrücklic esteht Unser Verständ
N1IS VOIl ankheit und Tod verlangt VOIN uns einen aftvollen und klaren Aus
druck, und dieser Ausdruck metaphorisch sSe1in mMusSsen 1n Zeiten VOIl ids
WwIe 1n anderen Zeıiıten Doch wird WIe Sontag und insbesondere Tschechow
WAaTNCIl, etaphern cht gestatten en, sich feststehenden ern
verhärten

Susan Sontaä, TlIIness Metaphor, New ork 1978 Auf Deutsch ist der ext zugänglich 1n
der Doppelausgabe Krankheit als Metapher 1ds und SeiIne Metaphern, München
Frankfurt Maın 2005

Susan Sontag, IDS and Its Metaphors, New Oork 1989 Deutsche Ausgabe FulsSnote
Im englischen Öriginaltext In Deutsch! (Anm. U.)
Thomas Mann, Der Tod In Venedig, Berlin 1913; als Einzelausgabe derzeit greilbar etwa als

Fischer-Taschenbuch, Frankfifurt Maın 152001,
NtTonN Tschechow |Cechov], Fine langweilige Geschichte. Das Duell, Kleine Romane 1

Zürich 1976

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIl D nsgar Ahlbrecht

Das Erinnerungsbuch
Caro| Lindsay MI

Was ist das Erinnerungsbuch ” Es ist ein Projekt, das ern und anderen Be
ZUZSPETSONEN einen ahmen bieten will, Familiengeschichten oder amılare a
ditionen, persönliche Informationen und wichtige Anlau{istellen chritftlich lestzu
en für nder, denen der Verlust der angestammten amılıe und Gemein
schaft TO Ob die ern 1UN gestorben sSind oder ob S1Ee Un Krleg, 1gration
oder Zerbrechen der Familie VOIl ihnen getr Sind, verlieren Junge er


